
502 Beſprechunge

Lehrmeiſterin für den Architekten bleibt die Vergangenheit, die Überlieferung. Für
die Schweſterkünſte, die Malerei und die Bildhauerkunſt, iſt der Jungbrunnen
die atur Dieſen ungbrunnen aben wir (Architekten) nicht Für unſer auf
praktiſche we gerichtetes Kun das NVi einer ohne Naturvorbild er⸗

indenden Tätigkeit beſteht, iſt der Uell der Verjüngung und der oden, auf
dem Unſere Arbeiten zur eiſe gedeihen, das Studium der uns von den Vätern
überlieferten Werke.“ Daß mit dieſen „goldenen“ orten Hoßfeld einen zeit
gemäßen Fortſchritt keineswegs ausſchließt beweiſen ſeine Ausführungen über die
Einzelheiten der Kirchenbauten ſowie die zahlreichen Kirchen und lirchlichen
usſtattungsgegenſtände, welche er zur Erläuterung ſeiner rundſätze m Wort
und ild zur Darſtellung ng Allerdings ekunden teſe letzteren auch recht
deutlich, daß eS nur eime dilettantenhafte, oberfla Redensart iſt, enn man
das rbeiten in einem der en Ue man en abe namentlich
die oti als geiſtloſes Kopieren und als unkünſtleriſch ſtigmatiſiert.
Die den erfaſſer leitenden Grundſätze ſind auch die der preußiſchen Staats
bauverwaltung, ſie, wie bei ſtaatlichen Patronaten, bei den Kirchenbauten
beteiligt iſt „Wie ſich unſer ſtaatlicher Kirchenbau von den Verwirrungen fern⸗
gehalten hat, denen die ende des Jahrhunderts weite Kreiſe der evöl
kerung verfielen, indem ſie in dem ru mit der Überlieferung das Heil die
Fortent  wicklung erblickten, ebenſo iſt jetzt, nachdem man wieder hiſtoriſcher
geworden iſt, bemüht, ſich vor der Modeſtrömung der Biedermeierei, des bis zur
kärglichſten Nücht  ternheit verwäſſerten Klaſſizismus zu Uten  . Der aſſer iſt
nicht atholi und auch wohl darum iſt dem proteſtantiſchen Kirchenbau der
größte Teil der Schrift gewidmet. nde doch auch der katholiſche ge⸗
nügend zu ſeinem Recht, und man darf Hoßfeld das Zeugnis geben, daß er für
en Anforderungen und Eigentümlichkeiten volles Verſtändni hat. udem gilt
manches, was die proteſtantiſchen Kirchen betrifft, auch von den katholiſchen,
wenigſtens ſoweit leſe den Charakter vbon Pfarrkirchen aben

Joſeph raun

Das enedi

inerſtift eig Von Heinrich ieg 0.8
Mit 78 Bildern im Text 40⁰ 64) 1 weig 1914, Selbſtverlag.

Friedhofsanlage und Friedhofskunſt Von Prof. Dr
Ludwig Baur, übingen. 8⁰ (76) M.⸗Gladba 1914, olks
vereins⸗Verlag. Geb 80 F. — Das Heilandleben tn e u  er
Bi

erkunſt. ext von Ferdinand Avenarius. Fünf

Verkündigung und Geburt. Jeſu indhei und Maria. Der
lehrende und eilende riſtu Der Leidensweg Tod und Ver
lärung olio ünchen 1914, Kunſtwartverlag Callwey).
Heft 1.50 Heft 2 und 12 2.25, Heft und je 2.—
Glaube und un ammlung religiöſer Meiſterbilder. Heft 20
ugel, ri und die weinenden Frauen; Heft 21 Guntermann,
Kreuztragender Heiland. etde Blätter mit erläuterndem ext von



Beſprechungen 503

Pöllmann olio (28 38 em) München 1914 In Umſchlag
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Mit der tlebe eines  . in das vbon ſeiner Utter pricht, geleite Uuns
EH durch die Geſchichte und die ehrwürdigen dGume des nieder⸗

öſterreichiſchen Stiftes weig, das eine gute Stunde von KHrems bon wald⸗
Umwobener Bergeshöhe ins onauta hinabſchaut Ein igener Hauch bon Poeſie
und Andacht umweht uimmer einen ſolchen Bau, der Jahrhunderte hindurch eine
Stätte frommen Gebetes und eißiger Arbeit, für das Umland eine Ue
leiblicher und geiſtlicher Segnung und ein ſtarker Hort m immen agen war.
Nicht wiſſenſcha tele erfolgt das anſprechend und betiſch geſchriebene
Buch; eS will nach den orten des Verfaſſers „einzig dem we dienen, in
den Dbea veranlagten Kreiſen unſerer eutſ

ſterrei

chen Stammesgenoſſen
iniges ntereſſe erwecken für die benediktiniſche Hochburg der Donau“.
Wer Unter der undigen ührung Siegls die wechſelvollen Geſchicke des
Stiftes, ſeine großgedachte, weiträumige Anlage, die reichen unſt und Biblio⸗
thekſchätze, die wiſſenſchaftlichen Sammlungen N ſeinem Geiſte vorüberziehen
äßt und zuletzt noch einen lick 1 auf das ägliche eben eines Bewohners
dieſer Räume, der ird gern dem Wunſche des Verfaſſers beiſtimmen, *2 möchten

recht viele nden, die das koſtbare Erbe der Altvordern übernehmen und
Göttweigs ochziele kraftvo hinübertragen in eine ferne Zukunft

„Friedhofsanlage und Friedhofskunſt“ iſt ein ema, das ei etwa zehn
Jahren mit größerer Lebhaftigkeit rorter ird und jetzt im Kriege doppeltes
Intereſſe verdient. Wer die in dem genannten Zeitraume neu erſtandenen ried
hofsanlagen dur  andert, ird mit Befriedigung einen großen Fortſchritt gegen⸗
über der einreißenden künſtleriſchen Verwahrloſung beſonders der ſtädtiſchen Fried⸗
höfe erkennen. Leider iſt die enntn und des Uten
noch ange nicht in die Kreiſe der eſteller gedrungen. Prof Baurs
Büchlein, das auf Maſſenverbreitung angelegt iſt, omm darum zur rechten Zeit
na und ſachlich aßt alles zuſammen: zeig die Fehler auf, die egangen
wurden, r die Beſſerungsvorſchläge und gibt einen überblick ber die chon
angeſtellten Beſſerungsverſuche. Mit Recht betont der erfaſſer vor allem den
religiös⸗kultiſchen Charakter des Friedhofs Nicht ein Park mit lauſchigen Plätzchen
mit Schwänen und Ententeichen ſoll de rie ſein, ondern eine heilige,
ernſte Stätte, der Tod ſeine erſchütternde Predigt hält von Vergänglichkeit,
von der Auferſtehung, vom Gericht, bom ewigen Leben und von den letzten
Dingen eben dieſen Forderungen der Religion kommen aber auch die ünſt
leriſchen zu Wort. Sie aſſen ſich zuſa

enfaſſen V der Loſung am
alles Seichte und Triviale, ſtimmungsloſe Nů  ernhei und enhafte
Prunkſucht, die alles gleichmachende Fabrikware und die übermäßige,
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beengende Ausnützung des Bodens. Was hier helfen kann, das iſt neben kräf⸗
igen Maßnahmen der Friedhofsverwaltungen eine durchgreifende Belehrung unſeres
Volkes durch orträge, Vorführung des Guten und vor allem durch Einzel⸗
beratung. Der geborene Berater un ſolchen Dingen iſt aber der Geiſtliche Dem
hochwürdigen Klerus, dem ſich hier eine chöne und ankbare Aufgabe bietet, ſei
das Büchlein deshalb beſonders empfohlen.

Mit dem „Heilandleben in eu  er Bilderkunſt“ leitet der Kunſtwart ein
neues, ſeit Jahren vorbereitetes Unternehmen ein, die „Deutſche Hausbilderei“.
Was auf den erſten Blick in freudiges Erſtaunen erſetzt, iſt der ganz außer⸗
ordentlich niedrige Preis für große, ehr ſorgfältig ausgeführte Kunſtblätter

Bei näherem Betrachten drängt ſich aber noch eit mehr15 Pfg das
die Bedeutſamkeit der Auswahl auf. Aus der aſt unüberſehbaren enge reli
giöſer Meiſterwerke griff Avenarius eine Gruppe heraus: er beſchränkte ſich auf
erte eu  er Unſtler. Uns un das ein ehr glücklicher riff Zwar ſind
wir Deutſche nicht ſo eng, auch nicht in Zeiten des Weltkrieges, daß wir nicht
die leuchtende nhei ſüdländiſcher Kunſt chätzen wüßten hat ſie uns
doch ielfach nur zu ehr Unſerem eigenſten eſen rem gemacht aber enn
e8 gilt, in tiller, be Stunde des Heilandes eben der eele vor
überziehen zu aſſen, dann werden heſten eu Meiſter imſtande ſein,
das Tiefſte und Stärkſte in uns wach werden laſſen Es geht in der Tat
durch die Bilder dieſes Heilandlebens ein einziger rom eu  er Innigkeit
und rd und iefe, angefangen bon Dürer und Rembrandt über Führich und
Ludwig Richter bis zu Uhde, oma und Steinhauſen. Im einzelnen werden
10 die Meinungen und Wünſche hinſichtlich der Wahl dieſes oder jenes Bildes

auseinandergehen. Uns will ſcheinen, als ob da und dort die nur⸗äſthetiſche
Wertung zu ehr den Au

ſchlag gegeben habe Es gibt künſtleriſch ſtarke erke,
denen es doch nfolge ihrer Natur 1— verſagt ſein wird, Volkskunſt zu werden.
Auch ällt das vollſtändige Fehlen bon Schöpfungen ebender katholiſcher Unſtler
auf. Leo Sambergers Chriſtus ohne Zweifel einen Platz verdient. Der
Begleittext bon Avenarius iſt ſchlicht und gedankenreich und dädt zUum Weiter⸗
ſinnen ein; hier und da rifft man auf eine Wen dung, die für ein katholiſche
Ohr hart und mißverſtändlich klingt. Trotz dieſer Nſtände aber freuen wir
uns aufrichtig des Schönen, das im den ünf Heften eboten wird,
und egen den un die weiteren Veröffentlichungen der Deutſchen Haus⸗
UÜUdere möchten ſo geſtaltet ſein, daß ſie alle ohne jede Einſchränkung für jede
eutſche Haus empfohlen werden können

Zwei Bilder voll chriſtlichen Troſtes bietet der Verlag „Glaube und Kunſt“
allen kreuztragenden Seelen in den beiden neueſten Heften ſeiner ammlung
„Religiöſe Meiſterbilder“. Kräftige ewegung und dramatiſche eben rauſcht
durch Fugels ˙

riſtu und die Frauen“, bon dem lauten Jammer der
Töchter Jeruſalems und der ſtillen der Veronika bis zum ſtummen, bitterſten
Seelenſchmerz der Utter des Herrn. rei Stationen des Kreuzwegs, die vierte,
ſechſte und achte, ind V einem glücklich zuſammengefaßt. Trotz rößten
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el  um der Kompoſition und der arbe iſt doch alles eſt zuſammengehalten
durch die innige Beziehung auf den müde voranſchreitenden göttlichen Kreuz⸗
träger. Guntermanns un  1 das ſich auf das et  ole Antlitz Chriſti
ein tück vom Kreuze und den Kopf eines enker beſchränkt, will ſtill und
eindringli vbon eele zu eele prechen Es iſt die ergreifende Improperien⸗
rage „Mein Volk, was habe dir getan?“ die aus dieſem Antlitz ſpricht
Leider beeinträchtigt die unnatürliche, waſſerblaue arbe der ugen die Wirkung
des eindrucksvollen Bildes

In larer, volkstümlicher Sprache entwirft Max eim ild vbom eben
und Schaffen des großen Cornelius. Wie die Geſtalt Wallenſteins, ſo iſt auch
die des Münchener Altmeiſter „von der Parteien un und Haß verwirret“.
Hat doch ein vielgefeierter Kunſtſchriftſteller die Behauptung gewagt, daß Cor
nelius der deutſchen un nur ＋

eile gebracht und ſie in ihrer korrekten Ent
wicklung auf ange Zeit hin gründli geſtört habe Solchen Übertreibungen
gegenüber wahrt Max die rechte Er verſchweigt nicht die
en wie künſtleriſchen Schwächen des Mannes: ſein oft zu raſches Temperament,
ſeine Unterſchätzung des Naturſtudiums und der Arbe. Aber mit dem gleichen
Recht erhebt Er die Stimme für des eiſter ohen, dealen Sinn, ſeine ge⸗
waltige künſtleriſche Phantaſie, die e8 durfte, mit einem Dürer und
Michelangelo In Wetlbewerb zu reten, ſein tiefes emu Uund die ackende
arakteriſtik ſeiner Geſtalten Die Ausſtattung des überaus billigen Heftes iſt
vorzüglich.

Wilhelm eblane


